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hauptaurschuß-er Reichstags. >

Berlin . 26. Sept . (Wolff -Tel .)
Der HauvtauSichutz des Reichstage ? setzte heute die Be - |

sprechungen über die politische Lage fort . Die Teilnahme an
den Verhandlungen ist heute nicht mehr so groh wie an den
Vortagen , da ein Teil der nicht dem Hauptausschuß an-
gehörigen Abgeordneten bereits wieder abgereist ist. An-
mesenö sind der ReichskanJer , der Vizekanzler , verschiedene
Staatssekretär und Minister . Alsbald nach Eintritt in die
Tagesordnung ergriff

der Reichskanzler
bas Wort zu folgenden Ausführungen:

Meine Herren ! Die Beschwerden , die gestern von allen
Rednern gegen die Handhabung der Zensur und des Ver¬
eins - und Versammlun 'gsrechts geltend gemacht wurden,
müssen von mir zu erheblichem Umfange als b e g r ü n d e t
anerkannt werden . („Hört , hört !") Wenn allgemein in ge¬
wissen Korpsbezirken Verbote ergangen sind, daß in Ver¬
sammlungen nicht über die Wahlrechtsvorlage
gesprochen  werden darf , und zwar weder von Freunden
noch von Gegnern der Vorlage , so ist dies ein nicht halt-
v a r e r Z u st a nd , der übrigens schon inzwischen durch einen
Erlaß des Militäroberbefehlshabers /beseitigt worden ist.
Nach Lage der Gesetzgebung und der Hu deren Ausführung
ergangenen Verordnungen sind der Reichskanzler und die
obersten Zivilbehöröen zurzeit nur in der Lage, durch Vor¬
stellungen und Darlegungen ihrer Auffassung eine Ein¬
wirkung auf die zur Entscheidung allein befugten militär¬
ischen Stellen auszuüben . Es ist von Herrn Abgeordneten
Fischbeck anerkannt worden , daß in einer Reihe von Korps¬
bezirken berechtigte Klagen über unzulässige Beschränkun¬
gen des Vereins - und Versammlungsrechts nicht erhoben
werden können , während eS andere Korpsbezirke gibt , in
denen fortgesetzt bei jedem Zusammentritt des Hauptaus¬
schusses Klagen , deren Begründung zum teil auch von mir
anerkannt werden muß , vorgetragen werden . An den mate¬
riellen Befugnissen , die das Belagerungszustandsgesetz in
der vollziehenden Gewalt überträgt , kann nach meiner
Uebcrzeugung in Deutschland ebenso wenig gerüttelt wer¬
den . wie dies in den übrigen kriegführenden Staaten , ia
sogar in den neutralen Staaten auf Grund alterprobter , für
den Kriegsfall besonders "erlassener Gesetze geschieht. Der
Krieg bringt es mit sich, daß den Behörden außerordentliche
Vollmachten zur Anfrechterhaltnng von Ruhe und Ordnung
übertragen werden müssen. Dagegen habe ich mich unter dem
Eindruck einiger besonders empfindlicher Vorkommnisse der
letzten Zeit davon überzeugt , daß bei der langen Dauer
des Krieges in der Handhabung dieser außerordentlichen
Vollmachten auf dem Gebiet der Zensur und des VereinS-
und Versammlungsrechts wesentliche Aenderungen ein-
treten müssen.

Wir sind in eine Erwägung der verschiedenen Wege ein¬
getreten , die zu diesem Ziel führen können . An sich er¬
scheinen wohl als die Nächstliegenden die folgenden : Die
Ausübung der Kommandogewalt durch die zuständigen
Militärbefehlshaber wird entsprechend eingeschränkt durch
eine Aenderung der bestehenden Gesetzgebung in der Rich¬
tung , daß die den militärischen Instanzen seither allein
zugewiesenen Aufgaben je nach ihrem Charakter zwischen
Liesen und den in Friedenszeiten berufenen Behörden ge¬
teilt werden , oder endlich die Einführung anSreichender
bürgerlicher Elemente in die letztlich zur Entscheidung be¬
rufenen Militärstellen . Ich bin selbstverständlich nickt in der
Lage , heute anzugeben , welcher der hier anaedenteten ein¬
zuschlagenden Wege am sichersten zum Ziel führt . Seien Sie
ober versickert, meine Herren , daß bis zu Ihrem nächsten
Zusammentritt im November eine allen berechtigten Klagen
entsprechende Aenderung in die Wege geleitet sein wird , und
daß uns und dem Volke Erörterungen , wie sie bisher unsere
Zeit so vielfach in Anspruch genommen haben , künftig er¬
spart bleiben werden . (Beifall .1 Meine Herren ! Sie seben,
daß ich durchaus nicht willens bin , mich berechtigten Be¬
schwerden zu verschließen . Im Gegenteil ! Ich werde mit
aller Entschiedenheit dahin wirken , daß diese berechtigten
Beschwerden aus dem Wege geräumt werden . Nun aber,
meine Herren , bitte ich auch Sie,
nnnmehr alles Trennende zurnckii,stellen und da? Einigende

voranzustellen!
Wie ich schon vorgestern sagte , haben wir doch alle nur das
eine  Ziel , das eine  Interesse : den Schutz des Vater¬
landes , seiner Unabhängigkeit und seiner
Entwicklungsfreiheit!  Dieses Ziel können wir
nur dann  erreichen , wenn wir auch im Innern fest
und einheitlich  zusammenstehen . Dann aber werden
wir es erreichen ! (Beifall .)

Nach der Rede des Reichskanzlers führte
Abgeordneter Graf Westarp

unter anderem folgende ? aus : Ich gebe dem Kanzler , dessen
Appell ich gerne zu folgen bereit bin , darin recht, daß Ver¬
stimmung und Kleinmut sich weit über las berechtigte Maß
hinaus geltend machen, soweit die militärische und politische
Lage in Frage kommt» Wenn die Gewerkschaften in ihrer
Eingabe die Regierung für die Ernährungsmißstände ver¬
antwortlich machen, so verschweigen sie, daß b i e Z w a n g s -
Wirtschaft nach dem Diktat der Gewerkschaf¬
ten und der Sozialdemokratie geführt wird.
Das hat zu der unwürdigen Behandlung der Landwirte ge¬

führt , bei denen die Rücksichten auf die Notwendigkeiten und ,
Bedrohungen der Erzeugung vielfach unbeachtet blieben , l
Meine Freunde lehnen die Verantwortung für die Sitzung i
und ihre Folgen ab. Schädlich  ist sie besonders deshalb , I
weil sie von vornherein durch die Presse und nunmehr I
durch eine veröffentlichte Fraktionsbesprechung der Sozial - I
Demokraten unter das Zeichen einer Regierungs¬
kris  i s gestellt wirb . Ich bin der festen Ueberzeugung , daß
jeder Fortschritt auf dem Wege der Demokratisierung und
jedes Streben danach nur kriegsverlängernd  wirkt.
Der Kernpunkt der sozialdemokratischen Forderung ist die
Parlamentarisierung . Im November  1917 hat
Graf Hertling diese Forderung abgelehnt.  Die
verbündeten Regierungen haben meiner Ansicht nach die
Pflicht , die Beseitigung der Grundlagen unserer Verfassung
zu verhindern.

Auch der Ansturm gegen den Kriegsminister
ist nicht begründet . Der Vizekanzler  bat mit treffenden
Worten davor gewarnt , daß wir uns durch die Drohung,
die Feinde würden sich sonst nicht mit uns an den Verhand-
lunastisch setzen, nicht aus einer Position in die
andere drängen lassen dürfen,  um nicht mit ebenso
leeren Taichen zvr Endabrechnung zu kommen , wie sie mit
vollen . Damit ist

die Politik der schiefe« Ebene
gut gekennzeichnet, artf der wir leider im Begriffe sind, unter
sozialdemokratischem Einfluß Schritt für Schritt vorwärts
zu geben . Die Buriannote war auch aus diesem Grunde
bedenklich. Der Vizekanzler bat daher in Stuttgart gleich¬
falls nicht vermieden , diese Ebene zu betreten , als er mit
dem neuen Friedensangebot vnter Verzicht auf Sicherungen
in Belgien und auf iede Kriegsentschädigung weiterging . als
es der Reichskanzler bisher getan hat . Wir alle sind einig
in der Ablehnung der Bedroonnacn , an denen unsere Feinde
noch fisth alten , und entschlossen , bis zum siegrei¬
chen Ende zu kämpfen.

Mendbericht 5e$Großen Hauptquartiers.
8 er  litt , 26. Sept . (Amtlich).

I « der Champagne ,»«d zwischen den Argontte»
und Maas  habe« auf breiter Front franzöfisch - ame-
rikanifche Angriffe nach llstnndiger Fener-
vorbereitnng  begonnen . Der Durchbruch des Feindes
ist vereitelt.

Der Kampf nm nnsere Stellnngen dauert an.

Zoch dämpft die 5ieae§hoffuunaen.
Zürich,  26 . Sept . (Eia . Tel . zb.)

„Echo de Paris " meldet : Bei den Besprechungen in der
parlamentarischen Armeekommission im Hauptquartier er¬
läuterte General Foch die augenblickliche militärische Lage.
Er trat der Annahme mit Entschiedenheit entgegen , daß ein
leichter Sieg über die Tentschen errungen werden könne.
Nirgends zeige sich die Aussicht zu einem solchen. Er er¬
blicke seine Aufgabe in der Befreiung des französischen Bo¬
dens vom Feinde , und da der Gegner in seinen alten Gräben¬
stellungen einen neuen starken Widerstand hatte , sei eine
Hoffnung auf baldiges Ende und baldige Entscheidung,
wenigsten ? für dieses Jahr , kaum noch gegeben . Die „Times"
meldet zu der politischen Lage , der Stillstand in der Rück¬
zugsbewegung des Feindes habe auf die ganze Front über-
geariffcn . Beunruhiguna sckaffe die Fortdauer der feind¬
lichen Gegenangriffe . Tie Lage bei Reims wird von dem
Gegner durch den Besitz der westlichen Höhen immer noch
beherrscht . Der „Züricher Tagesanzeiger "" meldet von der
britischen Front , daß die Deutschen zu großen und kraftvoll
durchgeführten Gegenangriffen geschritten sind. Die Belgier
haben einen Teil der ehemaligen englischen Front zur Ver¬
teidigung übernommen.

französisches Wortfeuerwerk.
Bern,  26 . Sept . (Wolsf -Tel .)

Laut Lyoner Blättern hielt in der gestrigen Kammer
D e s cha n e l eine Gedächtnisrede aus den aus Hagenau
stammenden , in Madrid verstorbenen französischen Botschaf¬
ter und Deputierten T h i e r r n, worin er unter anderem
sagte : Wir werden seinen Leichnam mit flatternden
französischen Fahnen nach Hagenau  im Elsaß
bringen , um die großen Verdienste zu ehren , die Thierry
Frankreich erwiesen hat . _

Da; Abenteuer der Rronprinzen Rarol.
Bukarest.  26 . Sept . (Wolff -Teü)

In der Angelegenheit der Heirat des Kronprinzen
Karol richtete Professor Gerota , der Vertreter der Bukarester
Landesuniversität , im Senat eine Anfrage an dre Re¬
gierung , worin er das Verhalten de? Kronprinzen als da?
Ergebnis einer verfehlten , mit den Interessen der Nation
im Widerspruch stehenden Politik des königlichen Hofes , der
sich mit unaufrichtigen und schmeichlerischen Anhängern um¬
geben habe, bezeichnete. Die Handlungsweise des Kronprin¬
zen sei unleugbar sehr schwerwiegend , da er als aktiver
Militär die Landesgrenze überschritten habe und sich in eine
Stadt eines fremden Landes , das von den Mittelmächten
verwaltet werde , beaab . mit dem Rumänien den Frieden
noch nicht endgültig ratifiziert habe.

Die litauische Zrage.
Von Baron Ernst von Gnstedt -Wiesbaden.

Als ick vor einem Jahre . Anfang August , über Litauen
tin  Buch geschrieben hatte , konnte ich es noch mcht zum
Truck bringen , da gewisse Schwierigkeiten obwalteten . End¬
lich, im Juni d. I .. durfte ich einen Teil veröffentlichen.
Inzwischen war schon der erste Schritt geichehen, um Litauen
aus Rußland herauszulösen und an Deutschland heranzu-
liehen . Mit welchen Erwartungen sahen wir auf den Lan-
i>csrat , die Taryba : man dachte, daß eine baldige Lösung
ich ergeben würde , da wir allgemein angenommen hatten.
>aß sich so große Schwierigkeiten nicht mehr ergeben wur¬
den. Aber ein ganzes Jahr , ein langes Jahr , ist darüber
vergangen : und das Problem hat sich leider inzwischen
lerwickelter und schwieriger gestaltet . Im Anfang d. J.
chrieb ich aus meinem großen Buche dasjenige heraus , was
ierauszugebcn erlaubt war , immer in der Erwartung , daß
sie Lösung in Litauen jeden Augenblick eintreten würde
Deswegen habe ich damals aus dem alten Titel „Was
vird aus Russisch - Litauen ?" die beiden Anfangs-
Worte „Was wird " gestrichen, so daß nur „Aus Litauen?
mit dem großen Fragezeichen  übrig blieb . Nun ist
seit über 8 Wochen mein Buch im Handel : rch hatte also
damals ruhig an die Spitze setzen können : »Was wird?
Ich glaube , daß auch das , was ich jetzt schreibe, aktuell blei¬
ben und daß es kaum von etwaigen Ereignissen überraM
werden wird . Das „litauische Problem " als solches nnrd
wohl noch längere Zeit verbleiben , was es jetzt ist, eben
ein Problem.  Ehe ich darauf näher eingehe . er¬
innere ich an das , was ich im August v. I . schrieb,
daß man damals zufassen mutzte, oder , wenn man die
Dinge ihren Lauf gehen lassen wollte , man doch immer den
Weg hätte zeigen müssen. Man hätte die Litauer langsam
auf eine gewisse Selbständigkeit vorbereiten muffen , und
zwar möglichst bald . Das lag im Interesse einer glatten
Ucberführung in die neuen Verhältnisse . Ohne Gefahr für
die besonderen Landesverwaltungs - Fragen hätte dies ge¬
schehen können , wenn die Einführung einer Zivilverwal¬
tung in Litauen , wie auch in Kurland , erfolgt sein
würde . In Frage wäre dabei die Teilnahme des litau¬
ischen Elementes an der Kreisverwaltung gekommen , eventl.
an Kreisausschüssen , die zunächst unter den Kreishaupt¬
männern zu arbeiten gehabt hätten , ferner eine Art Lanöes-
Ausschuß unter dem Landeschef , aber nicht etwa in der
Form eines kleinen Parlaments . Langsam und allmählich
hätte man dann die Zügel den Litauern Nachlassen können.
Mir sagte einmal , vor etwa 2 Jahren , ein sehr intelligenter
Litauer ganz offen, daß es geradezu ein Unglück bedeute,
wenn bei der offenbar mangelnden polituchen und wirt¬
schaftlichen Aufklärung Weitergehcndes auf den erste r Hiev
gewährt würde . Man müsse es allmählich erreichen und
vor Allem es erst verdienen . Das war ein beachtbarer
Fingerzeig für uns . Statt dessen aber hat man die Litauer
gleich frei losgelassen . Damals habe ich gewarnt ; wir
mußten die Hände dazwischen behalten , denn leicht konnte
man in Litauen Bocksprünge machem

In der Tat ist ein so großer Sprung getan . , Leider,
zu Deutschlands und Litauens Schaden . Was ist denn
nun seit damals . Ende August v. I ., geschehen? Herr Pro¬
fessor Hoetzsch hat es in der „Kreuzzeitung " im Ganzen
richtig dargestellt : „Von der inneren Entwicklung von
Litauen ist im Kriege nicht viel bekannt geworden . Mehr
von den volitischen Absichten, die in ihm und mit ihm ver¬
folgt werden ." . .

Ich bemerke dazu , daß meiner Ansicht nach unsere dor¬
tige Militärverwaltung absichtlich möglichst wenig bekannt-
gweben wissen wollte , insbesondere auch bezüglich der po¬
litischen Absichten. Vielleicht aber auch war damals ein
Plan noch gar nicht vorhanden . Auch die Möglichkeit , so
weit zu gehen, war damals wohl noch kaum gegeben . Das
alles erst entwickelte sich mit den Vorgängen bei den ande¬
ren Rand -Völkern in der Folge . Herr Hoetzsch sagt ferner:
„Nun legte ein : litauische Konferenz in Wilna das î o-
gramm fest: Unabhängiger Staat in den ethnographischen
Gren -en , Konstituante in Wilna auf demokratischer Baus.

Sehr verständlich , meine ich, diese Selbstbeschränkung in
jenen Grenzen ; ich werde später darauf zurückkommen.
Weniger glücklich betreffs der demokratischen Tendenz . Da
hätte man wohl gleich bremsen können , denn die neuen
revolutionären Verhältnisse in Rußland hatten , auch noch
in anderen Rücksichten, abgefärbt auf Litauen.

Weiter heißt es : „Möglichkeiten festzulegender Be¬
ziehungen zu Rußland ." — Recht schön, aber darunter kann
man alles Mögliche verstehen . , .

Auf der Grundlage der Konferenz entstand nn Septem-
ber 1917 jener Landesrat (Taryba ). bestehend aus 36 Li¬
tauern (zu denen 5 Vertreter der 3 anderen Nationalitäten
kommen sollten), der auch den Litauern die Vertretung
im Auslande zuerkannte . Auch hier hat man bei uns oben
anscheinend geschwiegen. Die Taryba faßte den werteren
grundlegenden Beschluß am 17. Dezember 1917: Unabhängig¬
keit Litauens mit Wilna als Hauptstadt. Loslösnng von
Rußland . Bitte um dentsche Hilfe nnd deutschem Schutz für
den Ausbau des neuen Staates , ewige feste Verbindung mit
Deutschland . (militärische . Verkehrs - und Zollkonventionen ),
endgültige Regelung der Beziehungen durch eine demokra¬
tische Konstituante. . „ >

Das klinat an sich sehr schön, durchaus nach memem
Wunsch, mit Ausnahme betr . Wilna , worin ich neuerdings
anderer Ansicht geworden bin . Aber die starke demokratische

! Tendenz , die kam wieder , und noch in stärkerem Matze. Und
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siber Sie Loslösung von Rußland"waren in Ser Taryba tief*
gehende MeinungsverschieSenheiten vorhanden. Insbeson¬
dere die Sozialisten wünschten die Auslösung des staatsrecht¬
lichen Verhältnisses zu Rußland nicht . Bei diesen lag es
ganz klar warum : Sie wollten in Verbindung mit der rus¬
sischen Revolution bleiben. Herr Hoetzsch hat das ganz rich¬
tig alles ersaßt. Hier aber hätte wohl bei uns von oben
herab etwas stärker eingegrisfen werben können. Aber lei¬
der herrschten anscheinend damals gerade zu stark jene Ten¬
denzen bei uns . Rücksichten auf die Entente zu nehmen, die
Nationen freizugeben und sie selber alles ordnen zu lassen,
ohne genügend die eigenen Interessen zu berücksichtigen.

Ende Januar 1918 konnte die Unabhängigkeit von Ruß¬
land notifiziert werden. Die Taryba faßte dann am 16.
Februar einen neuen  Beschluß : „Unabhängigkeit
von R u ß l a n d, mö g l i ch st eine Konstituante ." Von
den fe st en Beziehungen zu Deutschland war
nun auffallenöerweise keine Rede mehr.  Spä¬
tere Verhandlungen mit Deutschland erzielten aber dann die
Einigung bei der die Taryba , scheinbar einem Drucke
weichend, den Beschluß vom 17. Dezember 1917 anerka rnte,
also den Beschluß, der die Konventionen mit Deutschland und
die Unabhängigkeits-Erklärung verband: Darauf erfolgte
am 28. März die Anerkennung durch Deutschland. Es ist
also bei dieser wichtigen Gelegenheit unterlassen worden,
sestzustcllen, daß eine ewige feste Verbindung bestehen müsse.
Auch am 4. Mai , bei der Aushändigung der kaiserlichen Ur¬
kunde. Deutschland hat die Unabhängigkeit von Litauen
anerkannt , lediglich unte< Voraussetzung jener Konventio¬
nen (doch eine schwache Brücke) und wird ihm den erbe¬
tenen Schutz und Beistand gewähren —, allerdings ohne zu
sagen, in welchen Grenzen der Verpflichtung. In der Auf¬
zählung der Konventionen fehlt eine Aeutzerung über die
Horm  Litauens , Thronbesteigung und anderes, das nicht
unwichtig ist. Es ist nicht bekannt geworden, ob unter der

.Hand doch etwa Grundsätze festgelegt worden sind. Anschei¬
nend glaubte nun aber die Taryba , zu der Ansicht be¬
rechtigt zu sein, den Willen Deutschlands festgclegt zu baben,
die Konventionen mit einem bereits souverän gewordenen
Staate abzuschlietzeu. Und um darin Klarheit zu schaffen,
beschloß am 11. Juli die Taryba mit Majorität (nicht beson¬
ders stark: 18:7), Litauen zur erblichen konstitutio¬
nellen Monarchie  zu machen. Das sing ja wohl zu
Recht. Zweifelhaft iß aber, ob die Taryba nicht über ihre
Grenzen ging, als sie dem Herzog von Nrach  die Kö-
«igskrvne anbot, der sich in Wiederaufnahme historischer Ro¬
mantik M i n do w e II . nennen soll-«. Der Herzog hat, an¬
scheinend ohne sich vorher in Beziehung zur deutschen Reichs-
rcgiernng zu setzen, der Taryba zugesagt, für den Fall , daß
er rechtsgültig gewählt werde. Es ist auch nicht bekannt ge¬
worden, ob und inwieweit er sich auf jene Konventionen
M' t gewissen Grundsätzen bezüglich des Deutschen Reiches
festlegte. Bekannt ist ferner nicht geworden, ob er mit der
Annahme der Königswürde auch die Benennung als Min-
dowe II . annahm. Mindove 1. (Mindaugas ), 1242—1263, hat,
wie ich in meinem Buch auf Seite 28 und 26 darstelltc, an¬
scheinend, um den Beistand der angrenzenden orthodoxen
Fürsten «sich zu sichern, sich orthodox taufen lassen, als seine
Neffen Tautwila und Joöwila ihm das Fürstentum Smo¬
lensk — von seinem Vater Ringold übernommen — streitig
machten. Den gegen Litauen gerichteten Bund, der sein Land
zwischen de» Weißrussen, den Moskowitern und dem deut¬
schen Orden einklemmte, sprengte er durch Konventionen
mit dem gefährlichsten Gegner, dem deutschen Orden. Er
wurde auf Geheiß des Papstes Jnnocenz zum König von
Litauen gekrönt. Dafür gründete er das Bistum Wilna zur
Ausbreitung des Christentums. Er eroberte die weißrussi-
schen Gebiete zurück: und als er sie in Besitz genommen,
seine Macht befestigt und die livlänber Ordensritter im
Jahre 1260 schwer an der Daryba geschlagen hatte, trat er
wieder vom Christentum zurück und trat in schweren Kampf
mit allen Ordenssemeihschaftenein. Das mar sein und des
jungen Königtums Verhängnis : Ein christlicher Kreuzzug
gegen Minbowe kam jn Gang und Hungersnot und Seuchen
brachten das Land in schwere Bedrängnis . Auch die Ta¬
taren machten wieder Einfälle ins Land, in Verbindung mit
den feindlichen Nachbarn im Osten. Mtndowe scheint ge¬
stürzt zu sein. Also: Das ist ein zweifelhafter und
bedenklicher Name. ?7 <nnsn est omenl

Zurück zur Taryba : Jn dem Wunsch, voranzukommen
und etwas Definitives zu schassen, benutzte sie die zweifellos
vorhandene Lücke in der deutschen Erkläruna und der Er¬
klärung des Reichskanzlers vom 29. November 1917: „Wir
erwarten , daß die Randvölkcr sich selbst diejeniae staatliche
Gestaltung geben, welche ihren Verhältntsscn und der Rich¬
tung ihrer Kultur entspricht."

Herr Hoetzsch hat durchaus recht, wenn er meint, daß die
deutsche Poliiik sich bezüglich Litauens in denselben Wider¬
spruch verstrickt, wie bei Polen . Weder über die Verwendung
der Begriffe Autonomie, Selbständigkeit, Unabhängigkeit hat
sie Klarheit zu schaffen vermocht, noch über die Verpflichtungen

Eine Vernunftehe.
Roman von Carola von Eunatten

71. Fortsetzung. (Nachdruck verboten).
„Was soll ich denn sagen?" rief sie ungeduldig, gequält.

„Weißt du denn nicht, daß nervöse Frauen oft weinen ohne
eine besondere Veranlassung?"

„Man sagt es, ich aber glaube nicht daran ."
„Und eS ist dennoch so!" rief sie eigensinnig.
„Es ist also nicht die Sehnsucht nach irgend etwas, was

dir mangelt —"
„Wonach sollte ich mich sehnen, da ich doch alles habe?"
„Du hast keinen, gar keinen Wunsch?"
„Nein," kam cs zwischen den zusammcnaepreßten Lippen

hervor.
„Auch keinen geheimen Kummer?"
Hanna schüttelte den Kopf.
Nach einer Pause fragte der Graf, den irritierend weichen

Ton betbehaltend: „Nun denn, was hat dich so nervös ge¬
macht. Hanna ?"

„Weiß man das? — Man ist e§, weil man es ist!"
„Meinst du? Die Aerzte dürften hierüber doch anderer

Meinung sein. Wir wollen Professor Martin bitten, nach
dir zu sehen: er ist ein hervorragender Nervcnspeztalist."

Hanna hatte selbst schon daran gedacht, einen Arzt zu
Rate zu ziehen: trotzdem wehrte sie jetzt entschieden ab. Es
handle sich jedenfalls nur um eine vorübergehende Nerven-
verstimmung. sagte sie, denn sie wäre nie nervös gewesen.

„Eigentlich nur ein Grund mehr, mit der Zuziehung
eines Arztes nicht lange zu zögern, Liebe, zumal, wenn das
Nebel nicht in seelischen Zuständen seine Grundursache hat."

„Ich will keinen Arzt, noch nicht! — Du nimmst es nicht
übel, Eugen, nicht wahr, wenn ich dich bitte, zu gehen, ich
muß aber an die Toilette denken."

Er nahm es nicht übel, rübrte sich aber auch nicht vom
Flecke. Sein Auge hing an dem feinen Oval ihres Gesichts,
das ihn von jeher so angezogen hatte. Und dabei dachte er,
wie schon oft, an Margarets Aeutzerungen im Zimmerchen
des Turmwarts . Ob sie ihn wohl auch jetzt noch von ihrer
Schwester geliebt glaubte? Und warum sollte-sie mit dieser
Vermutung durchaus unrecht haben? — Was ihm vor kurzem
noch durchaus unmöglich erschienen, begann jetzt i» seinen
Auge» greifbare Gestalt anzunehme».
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des anderen, ehe sie die IlPrkennung der Unabhängigkeit
aussprach. Verwirrend kamen in Litauen ferner noch die
Bemühungen hinzu, einen sächsischen Prinzen  auf den
Thron zu bringen oder Litauen als Grotzfürstentum mit
Preußen zu verbinden. DieS letztere erschiene mir als bas
Beste, was ich auch von Anfang an betont habe. Bor 2 Jah¬
ren wäre dies auch nicht schwer gewesen. Jedenfalls hätte
die deutsche Politik darauf hinarbeiten müssen, um Litauen
dahin zu lenken, wohin es sein eigenes und unser Interesse
wies. Anscheinend war man über das Ziel nicht im klaren,
daher das Lenkenwollen heute und das Laufenlassenmorgen,
daher heute das feste Zufassen in kleinen und morgen das
schwächliche Nachgeben in wichtigen Dingen. Und das Ge¬
fährlichste war es, daß man cs verabsäumte, dort , wo es
darauf ankam, den Litauern den Herrn zu zeigen. Und es
kam darauf an. Die Taryba bekam Oberwasser und in einer
bekannt gewordenen Gelegenheit, wo man hätte festbleiben
müssen, ließ man einen hohen Funktionär des deutschen
Regimentes als Sttndenbock in die Wüste schicken. Man
hätte nicht nachacben dürfen, a" ch dann nicht, wenn der Be.
treffende vielleicht nicht ganz im Recht gewesen wäre. Die
Folge war , daN die Taryba nun selber einen Bocksprnng
machte und, über Deutschland glatt hinweg, sich einen König
nehmen wollte: und das gerade zu einer Zeit , als es der
deutschen Politik darauf ankam, die Hände in den Angelegen¬
heiten der östlichen Randvölker zu haben.

So , wie hier auseinandergesetzt, liegen also die Sachen
in Litauen, und man mutz wohl sagen, daß sie nicht gerade
günstig liegen. Aber immerhin ist es wenigstens noch ge¬
lungen , die Frage als solche offen zu halten. Vielleicht wird
es gelingen, das verlorene Terrain wieder zu gewinnen.
Das wäre zu wichtig! Denn auch die litauische Frage , die
so überaus wichiiq ist für Deutschland, muß bald gelöst wer¬
den. Daß sie gelöst werde und daß es auch möglich ist, die
litauischen Interessen mit den unsrigen zu vereinigen,
glaube ich noch heute. Welche Schwierigkeiten da obwalten
und welches Ziel dabei für Deutschland unverrückt im Auge
zu halten ist, soll demnächst anseinandergesetzt werden.

Ztadtnachrrckien.
Wiesbaden, 27. September.

Milch für Kranke. Von dem Rathaus wird uns mit-
getetlt. daß die in der gestrigen Morgenausgabe gemeldete
Milchknappheit bereits wieder behoben  ist . Durch
dringende Vorstellungen bei maßgebender Stelle ist es dem
Magistrat gelungen, die Ueberweimng einer größeren, seit¬
her nicht nach hier gelieferten Milchmenge zu erwirken.
Die Milchveriorgunssstellen werden dadurch in die Lage
versetzt, von jetzt ab wieder die Krankenkarten voll und
ganz  zu bedienen.

Die Studentischen Bolksnnterrichtskurse für Wiesbaden
und Umgebung haben ihren Sommerlehrplan (zweiten
Kriegskursus) vollendet und dies Ereignis in einer
Schlußfeier  festlich begangen, die am Mittwoch Abend
in der Âula der Oöerrealschule am Zietenring stattfand.
Das große Interesse, das den studentischen Volksunterrichts¬
kursen aus allen Kreisen entgegengebracht wird, und das
durchaus künstlerischeProgramm , das für die Schlußfeier,
zusammengestellt worden war, hatten es vermocht, daß das
Festlokal bis auf den letzten Platz besetzt war. Unter den
zahlreichen Ehrengästen, die der Feier beiwohnten, befand
sich auch Oberst Schmidt,  der Chef deS Versorgungsamtes
des 18. Armeekorps, der zu diesem Zweck besonders aus
Frankfurt herübergekommen war. Die Vortragssolge be¬
gann mit einem Vorspruch, verfaßt von Bernhard
G r o t h u S, wirkungsvoll aufgebaut, von vaterländischem
Geist durchweht und von unbedingter Zuversicht erfüllt auf
eine glückliche Zukunft . Fräulein Herta Grothus.  von
ihren früheren Erfolgen als besonders begabte Sprechkünst¬
lerin bekannt, war auch hier die geeignete Vertreterin , um
die Verse ihres Vaters zu nachhaltiger Wirkung zu bringen.
Ein Diolinduett mit Klavierbegleitung, von drei Schülern
der Oberrcalschule (E. Morgenstern , F. Schuster und
H. Schweitzer)  recht sauber vorgetragen, war die nächste
Darbietung . Dann folgte Frau Konzertsängerin I ö a
Haas  mit Liedern von Reger und Cornelius , die starken
Beifall fanden. Namentlich „MariäS Wiegenlied" war mit
allerliebst süßer Stimme gesungen. Einen starken Erfolg er¬
zielte sodann der königliche Schauspieler Max A n ö r i a n o
mit der Ballade „Die Tulipan ", deren Wiedergabe den be¬
liebten Künstler wieder als einen Meister der dramatischen
Gestaltung zeigte. Auch seine späteren Scherz- und Dialekt-
gedtchte verfehlten die beabsichtigte heitere Wirkung nicht
und forderten zu dankbarer Anerkennung heraus . Als ein
begnadeter Künstler auf dem Flügel riß auch der königliche
KapellmeisterA. R o t b e r die Zuhörer zu stürmischem, nicht
endenwollenbemApplaus hin. Seine drei Borträge Polonäse
von Weber, Romanze von Sibelius und ganz besonder?

„Voran war bet mir," begann er, um die eingetretene
Pauke nicht allzu lange hinauszndehnen und einen Vor¬
wand zu längerem Bleiben zu haben. „Er gestand mir, daß
er Margaret —"

„Ich weiß es bereit?: sie hat mir alles erzählt nnd tut
mir von Herzen leid, denn cs ist eine sehr unglückliche Ge¬
schichte!" '

* „Das mutzt du nicht sagen, Hanna. Voran ist ein vor¬
züglicher Mensch, und er und deine Schwester passen gut
zusammen. Wenn jemals ein Paar , so werden sie glücklich
sein, sehr, sehr glücklich!"

„Daran zweifle ich nicht, aber sie werden kein Paar
werden," erwiderte Hanna.

„Dn willst damit andcuten, daß deine Mutter Schwierig¬
keiten machen wirb?"

„Mehr als knes: sie wird nie nnd nimmc^ dulden, baß
Mlirgaret eine solche Verbindung eingcht. Ich kenne sie,
in dickem Punkte gibt sie nicht nach."

„Wer weiß! Wenn wir uns auf die Seite der beiden
stellen, Mama Vorstellungen machen—"

Um Hanna? Lippen spielte ein bitter-ironisches Lächeln,
als sic, den Grafen unterbrechend, sagte: „Ob wir gerade
die geeigneten Beschützer Liebender und Verteidiger einer
Liebesheirat sind, erscheint mir fraglich!"

Wallern hatte den Sinn dieser Bemerkung verstanden,
mehr noch, er hatte den Schrei eines gequälten, liebe-
hungrigen Herzens herauszuhören geglaubt, und seinen
Empfindungen folgend, schlang er den Arm um die Schul¬
tern seiner Frau , voll Innigkeit flüsternd: „Wir könnten
un? aber durch das eigene Beispiel das beste Recht dazu er¬
werben, Hansi, und hätten noch den Gewinn, ebenso glück¬
lich zu sein, wie Margaret und Voran sein werben. Jetzt
läßt unser Glück doch sehr zu wünschen übrig ! Willst du,
Liebste, Teuerste? — Sieh , ich liebe dich so sehr, nnd es ver¬
geht kein Tag, wo ich meine Narrheit von damals — du
weistt! — nicht verwünsche!"

Wie betäubt, erschauernd unter dielen Worten, fühlte sich
Hanna der Sprache, der Bewegungsfähigkeit beraubt. Und
als der Gras ihren Koos nieberzog, sie mit Küssen bedeckend,
vermochte sie keinen Widerstand zu leisten.

„Mein Weib, mein liebes, geliebtes Weib! — Willst du,
kannst du mich ein bißchen lieb haben?"

Jn ihr hob ein übermächtigesDrängen an. Ihres Man-
nes Hals umschlingen und rufen„Ich willl". welches Glück
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„Gaudeamus igitur " von Liszt waren Kabinettsstückchen
pianistischer Künstlerschaft. Aber auch der königliche Sänger
Max Haas  wußte sich durch seine mit liebenswürdigem
Humor und klangvoller Stimme durchgeführten heiteren
Lieber den unbedingten Erfolg zu sichern. Für den freudig
gespendeten Beifall dankte er mit einer reizenden Zugabe.
Den Schluß der künstlerischen Vortragsfolge bildete ein
Vortrag des Streichquartetts der städtischen
Oberrealschule  unter der Leitung deS Gesanglehrers
H. Würges (Zigeunermusik von Mohr), der seiner flotten
Durchführung wegen ebenfalls lebhafte Anerkennung fand.
Im Laufe deS Abends hatte ein Kursusteilnehlner (Herr
Gustav Weiser)  das Wort zu einer kurzen Ansprache er¬
griffen, um dem Leiter der Nnterrichtsknrse, Herrn cand.
med. Ernst Pohle, zu danken für seine aufopferungsvolle
und unermüdliche Tätigkeit, die er als Vorsitzender der
studentischen Volksuntcrrichtskurse und als Lehrer entfaltet
hat, und auch all denen Dank zu sagen, die ba§ gemeinnützige
Werk der studentischenVolksunterrichtskurse mit Rat und
Tat oder mit finanziellen Mitteln gefördert haben. Mit
einem Schlußwort des Vorsitzenden, in dem dieser vor allem
denen dankte, die Lurch ihre Mitwirkung das gute Gelingen
des Abends verbürgt haben, und in dem er nochmals auf die
Ziele der Volksunterrichtskurse eindringlich hinwies , schloß
die in allen ihren Teilen durchaus wohlgelungene Feier.

„Der Obstbau im Kleingarten." So lautete das Thema
des Vortrags , Len Dipl .-Gartenmeister Scheiter  in der
letzten Versammlung des Wiesbadener Gartenbauvereins
vor einer zahlreich erschienenen Zuhörerschaft, darunter auch
viele Damen und Gäste, hielt. Jn seiner Einleitung betonte
der Vortragende die Wichtigkeit der Kleingärten , namentlich
auch in der jetzigen Zeit, welcher auch von Stadtverwaltun¬
gen Rechnung getragen werde. So habe zum Beispiel in
diesem Jahre die Stadt Wiesbaden 696 Schrebergärten ver¬
pachtet. Der Redner sprach über die Anlage und Einrich¬
tung solcher Gärten und empfahl für dieselben nur das
Beerenobst, warnte aber vor Aepfel- und Birnenhochstäm¬
men: höchstens empfahl er die Ruschform und vielleicht noch
einige Steinobstbäume. Die Anpflanzung von Hochstämmen
sei übrigens in solchen Kleingärten direkt verboten, und das
mit Recht, denn in einem Gemüsegarten sei immer das
Gemüse selbst doch die Hanptsacĥ unö jetzt bas Wichtigste.
Ter Vortrag behandelte die Anpflanzung, den Standort , die
Sorten , die Pflege, Krankheiten. Schädlinge usw. der Obst-
sträncher und erntete reichen Beifall. Jn der folgenden Be¬
sprechung wurden noch mancherlei Fragen beantwortet und
Erfahrungen an? dem Kleingartenbau mitgeteilt.

Bruch des Lehrvertraqs . Lehrherren klagen jetzt häufig
über den Bruch deS Lehrvertrags durch Lehrlinge, welche
angelockt werden durch hohe Löhne in anderen Betrieben.
Jn solchen Fällen kann der Lehrherr einen Anspruch auf
Rückkehr des Lehrling? geltend machen, wenn der Lehrver¬
trag schriftlich geschlossen worden ist. Die Polizeibehörde
kann alsdann aus Antrag des Lehrherrn den Lehrling an-
halten, solange in der Lehre zu verbleiben, als durch ge¬
richtliches Urteil das Lehrverhältnis nicht für aufgelöst er¬
klärt worben ist oder dem Lehrling durch einstweilige Ver¬
fügung eines Gerichts gestattet iß, der Lehre fern zu bleiben.
Der Antrag ist nur zulässig, wenn er binnen einer Woche
nach dem Austritt des Lehrlings gestellt worden ist. Im Falle
unbegründeter Weigerung der Rückkehr bat die Polizei¬
behörde den Lehrling zwanaSweise zurücksttbren zu lassen
oder durch Androhung von Geldstrafe biS zu fünfzig Mark
oder Hast bis zu fünf Tagen zur Rückkehr anzuhalten.

Die deutschen Verlustlisten, Ausgabe 2121 und 2122, ent¬
halten die preußische Verlustliste Nr. 1281, Sie bayerische
Verlustliste Nr . 398 und Sie sächsische Verlustliste Nr. SW
(Schluß) und Nr. 841.

„Inkognit  o", die ersolgrelche Operette von Eurt
Kr a atz und Rich. Keßler, Musik von Ruö. Nelson, die in
Berlin über hundertmal gegeben worden ist, wurde bis jetzt
von etwa sechzig Bühnen zur Aufführung etworben , u. a.
auch vom Stuttgarter Hoftheater.

Deutscher Turnen.
Jngend -Wetturne«. Zu dem am Sonntag , 29. Septem¬

ber, nachmittags 2^ Uhr aus dem Exerzierplatz an der
Schtersteiner Straße stattfindenöen Jugend - Wett¬
turnen  der Unter - und Mittelstufen der städtischen
gewerblichen Fortbildungsschule  in Gemein¬
schaft mit dem Turngau Wiesbaden  sind Jugendliche
im Alter von 14 bis 18 Jahren ohne Rücksicht auf deren
Zugehörigkeit zn einer turnerischen Vereinigung zugelassen.
Zur Uebung stellen Ballweitwersen bezw. Handqranatcn-
wcitwerfen, Weitsprung mit Anlauf , Schnellauf über hun¬
dert Meter , ferner die erste und zweite Freiübung des dies¬
jährigen Feldbergfestes und turnerische Spiele.

das gewähren müßte! — Aus diesem Drängen und Wogen
heraus aber hoben sich ernüchternd und drohend zwei Ge¬
stalten: die eine war die Reihersbergs , die andere die
Wallerns , wie er in der Ballnacht, die sie zn seiner Braut
gemacht, vor ihr gestanden hatte, ernst und kalt, nüchtern,
beinahe geschäftsmäßigdie wichtigste Frage behandelnd, die
zwischen Mann und Weib erörtert werden kann! — Wie
eine Vision waren diese Gestalten vor ihr heraufgestiegen,
und alS hätte sich eine Kespensterhand auf sie gelegt, <o
durchschauerte es sie erkältend vis in die Tiefe der Seele.

„Hanna, zweifelst dn an mir?" flüsterte Wallern, durch
ihr andauerndes Schweigen -beunruhigt.

Die wonnigen, sehnsüchtigen Regungen, die sie beinahe
in seine Arme geführt hätten, waren erstorben, und es klang
eisig, al§ sic, sich weit zurückbengenö, erwiderte: „Wir stehen
auf einem Boden, auf dem weder Zweifel noch Glaube eine
Heimstätte haben. Du selbst hast unsere Stellung zu einan¬
der bestimmt, nnd wirst wohl nicht sagen können: ich habe
sie nicht pflichtgetreu ausgefüllt. Du hast mir sogar dein
Wort gegeben, mir so wenig wie möglich im Wege stehen
zu wollen," fuhr sie, der eigenen Qual nicht achten- , un¬
erbittlich fort, getrieben von einem unklaren Drang , ihn
zu peinigen, zu verletzen.

Wallern hatte sich erhoben und stand seiner Frau bleich,
mit umschatteter Stirn gegenüber. „Du hast recht und List
in deinem Recht: - atz eS so ist, liegt allein an mir", sagte er
heiser.

DaS Feuer seiner Augen war erloschen, um den jetzt
festgeschlossenen Mund lag ein schmerzlicher Zug.

Diese kampflose Ergebung reizte und erbitterte die
Gräfin , ihr selbst unbewußt. Ein wilde? Durcheinander von
Gedanken, Befürchtungen und Empfindungen gärte in ihr,
aus dem sie nur den Ruf : „Die Gelegenheit ist günstig wie
nie : mach allem ein Ende!" deutlich hcraushörte.

Rasch ihren Mann zutretend und die fiebernden
Angen in die seiniaen bohrend, forderte sie mit bebender
Stimme , atemlo?: „Gib mich frei !"
i Wie unwillkürlich einen Schritt zurücktretenb, erwi¬
derte der Graf, sich verfärbend: „Du weißt nicht, w»? du ver¬
langst!"

„Doch, ich weiß eS — ich weiß, daß ich dieses Leben nicht
mehr ertragen kann!" rief sie leidenschaftlich * . ,

„Hanna ! — WaS kommt dich an?"
«Fortsetzung folgt.)
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Aus den Vororten.
Dotzheim.

Eine Wohltätigkeitsveranstaltung wurde am Sonntag
tm „Deutschen Kaiser" unter Leitung von Fräulein Giert
veranstaltet . A. u. gelangte auch das Kinderspiel „Ein Schul-
auSflug ", sowie öaS fünfaktige Schauspiel „Stunden des
Schicksals" zur Aufführung . beide von der Leiterin selbst ver¬
saßt und von den sehr zahlreich erschienenen Zuhörern mit
großem Beifall ausgenommen.

Vierstadt.
Gemeindevertretersitznng. In der Sitzung der Gemeinde¬

vertreter nahmen die Mitglieder Kenntnis von dem Rück¬
ritt des Direktors Müller.  Er war zugleich Mitglied
der Kohlenkommission, welches Amt er gleichfalls nieder-
Ießte. — Für eine Person , die in einer Lungenheilanstalt
untergebracht ist. wurde ein Drittel der Kosten auf die Ge¬
meindekasse übernommen . — Gegen den Sanitätsrat Doktor-
König zu Frankfurt wurde daS Enteignungsve , fahren our
Abtretung des Geländes im Distrikt Gemeindefelü ein-
öt leitet . — Ein Gesuch mehrerer Frauen von Kriegsteil¬
nehmern um Erhöhung der Gemeindeunterstützung wurde
vertagt . Es wurde darauf hingewiesen , daß bei der z»
gründenden Volksküche in erster Linie die rinder . der
Kriegsteilnehmer berücksichtigt werden sollen. Als erste Rate
wurden für die Volksküche  1000 M. bewilligt . — Schon
mehrere Mole hatten die G e m e i n d e b e a m t e n um Ge¬
währung von Teuerungszulagen  gebeten . Die Ver-
tretung bewilligte solche nunmehr nach -den Sätzen der
Staatsbeamten . Eine Neuregelung der Gehälter erfolgte
no?h nicht. Man will vielmehr dieserhalb mit den anderen
Vorortgemeinden Fühlung nehmen und die Gehälter gleich¬
mäßig regeln . So werden denn endlich die berechtigten
Wünsche der Gemeindebeamten Berücksichtigung finden.

Aus Nassau und Nachbargebieten.
r. Lorch, 28. Sept . W i l d s chw e i n p l a g e. Ein neuer

Tranbenseind ist uns in W i l d s chw e i n e n erstanden. Drei-
Feinschmecker sind in die Weinberge  eingebrochen und
Haben dort großen Schaden angerichtet. Mildernd für dieie
Tat ist der Umstand, daß die Schwarzkittel gezwungen!
waren , in die Weinberge einzufallen , da auch hier Kar-
toffelmangel z» verzeichnen ist. Viele Felder liegen ver.
wüstet und verödet am Waldesranö . Ein Landwirt öa.te
etwa 10—12 Zentner Saatkartosfeln ausgesetzt. Fetzt wo er
ernten will , braucht er nicht hinauszuziehen . Die Wild¬
schweine haben bereits geerntet , wo er geiät hat. Tavet
schont man noch daS Schwarzwild . Dieser Tage lief erne
starke Bache mit etwa zehn Frischlingen  einem
Jäger vor den Lauf; er aber schoß nicht , da es nicht
..waidmännisch" sei. eine Sau mit Jungen zu 'chi-tzen! -
Auch ein ..Waidwann " hat die Pflicht , zur Einichrankung
des Wildschweinschabens zu sorgen. TSas würde der in
Fraae kommende Jäger tun, wenn eine Bache sich in einem
Saufanq fangen würde und die Frischlinge draußen blieben.
Würde er dann die Bache wieder zu diesen hinbringen.

Dilleuburg . 28. Sept . Städtisches.  In der
gestrigen S t a d t v e r o r d n e t e n s i tzu n g wurde mlt-
geteilt , daß Forstmeister Schilling,  welcher der Stadt¬
verordnetenversammlung seit fünfundzwanzig Fahren an¬
gehört. wegen vorgerückten Alters sein Stadtverordneten¬
amt niedergelegt habe. Stadtverordneter Dr . D o n g e s be¬
richtete über die Tagung des Nassouischen Stadtetages zu
Frankfurt . Für die neunte Kriegsanleihe  wurden
weitere 100 000 M.. insgesamt bisher 840 000 M . aus
städtischen Mitteln , gezeichnet und für die Kolonialkrieger-
spende 800 M. bewilligt . Für Einguartierungskoiten wur¬
den die im Haushaltsplan vorgesehenen 180 M . auf 4000 9JI.
erhöht. In die städtische Berkehrskommission wurde Ge¬
schäftsführer V. Abel gewählt , in eine neugebildete Grund-
erwerbskommission Oberlandmesser Hellwig , Kreisbau-
mcister Röver und Ztegeleibesitzer Ströher . Einer wetteren
Kommission wurden die Vorarbeiten für eine zu bildende
städtische Sparkasse  übertragen . Die Stadtvertretung
erwarb das Wobngebäude des Lebrers am Gymna,mm
A. Höfer an der Oranienstratze' für 82 500 M.

6. Bad Salzschlirf , 26. Sept . B e i d e m V e r s u ch. i h r e
K u h z u r e t t e n . s e l b st e r t r u n k e n . Dieser Tage er¬
trank die 32jährige Ehefrau des Müllers Wilhelm Klttsch
in der Schlitz. Sie wollte einer ihrer Kühe, die in » Wasser
gefallen war , heraushclfen und fiel dadurch selbst hinein.
Nachdem das an der Unglücksstelle sehr tiefe Wasser durch
das Oefsnen der Wehrschleufe abgelaufen war, fand man
die Leiche. _ _

Gericht und Rechtsprechung.
Fe Ei» interessanter Weinversteigerungsprozetz. Wege«

entschuldbarem Irrtum kostenlos freigesprochen. W l e s -
baden er Strafkammer  vom 25. September . Am
29. Mai v. I . fand in Oestrich eine W e i n v e r ft e t s e r u n a
von I . H. aus Aßmannshausen von 1915er und 1916er
Weinen statt. Die Weine erzielten alle die damaligen^hohen.

Preise , die oft eine fabelhafte Höhe erreichten. Der der Ver¬
steigerung beiwohnende Weinkontrolleur erstattete gegen
F. H. in Aßmannshausen und den Inhaber der Firma
Ue. u. O. in Heidelberg, von der ebenfalls Weine versteigert
worden waren , Strafanzeige wegen Kriegswuchers. Die
Firma H., die das erstemal eine derartige Versteigerung ab¬
halten ließ, verkaufte ihre Weine , deren Gesamtpreis mit
Unkosten 28 447 M. betrug, für 83 120 M ., erzielte somit
einen Gewinn von 50 000 Mark gleich 200 Prozent . Die der
H.schen Versteigerung angehängte Versteigerung der Heidel¬
berger Firma , deren Gesamtpreis nebst Unkosten r0 8-,8 M.
betrug erzielte eine Einnahme von 75 580 M. Auch hier
blieb ein Gewinn von über 50 000 Mark für die Firma.
Heute hatten sich Herr F . H. und Herr Ue. wegen KrtegS-
wuchers vor der hiesigen Strafkammer zu verantworten.
Ein umfangreicher Zeugenapparat von Weinkommisstonüren
und Kontrolleuren sowie Weinhändlern aus Rhcinhellen,
Baden , der Moselgegend usw. war geladen. Sie bekunden,
daß die Preise nicht zu hoch  gewesen , der dttmaligen
Marktlage entsprechend, die durch den Krieg hohe Prerfe
zeitigte , und daß ein Gewinn von 200 Prozent selbst in
Friedenszeiten  v o r a e ko m m e n ist. ES ist dies der
erste Fall der Weinversteigerungen , der öffentlich vrrhandelt
wt'-b. Der eine vernommene Sachverständiae hält den Ge¬
winn für zu hoch, während der beim Nahrungsmittel¬
untersuchungsamt in Koblenz angestellte Kontrolleur aus¬
sagt, daß maßgebend für die Höhe des Preises die -Liiunne
fet, die der Versteigerer brauche, um sich denselben We>.n
wieder erstehen zu können. Dies sei üblich, doch müsse ine
Marktlage  maßgebend für die Preise sm allgemeinen
sein Das Reichsgericht ist in seinen verschiedenen Urteilen
der Ansicht, daß jeder Gewinn für übermäßig anzusehen sei,
der den Friedensgcwinn übersteigt, zumal der Wein als ein
Gegenstand des täglichen Bedarfs anzusehen ist, bei der zu¬
nehmenden Knappheit anderer Sachen. Bon einer Markt¬
lage  könne heute nickt mehr gesprochen werden, da durch
den Krieg im Weinhanbel eine Notlage  geschaffen wurde.
Der Staatsanwalt  beantragte wegen vorsätzlicher Aus¬
nutzung der Notlage eine Geldstrafe von 10 000 Mark für
jeden der Anaeklagten , ferner die Einziehung des über¬
mäßigen Gewinns . Die Strafkammer  kam zu einem
kostenlosen Freispruch  der beiden Angeklagten.
Wenn auch objektiv der Tatbestand des Weinwuchers sest-
zustellen sei, so führte der Vorsitzende in seiner Urterls-
begründung aus, so seien solche Preise nur durch den
'Krieg möglich .. Da ab Oktober vorigen Jahres be¬
stimmte Versteigerungen verboten sind, so wird in diesem
Falle zugunsten der Angeklagten angenommen , daß sre sich
in einem entschuldbaren Irrtum  befanden.

8. R. Lilienstein — Rosenbaal — Cosimo
6. R. Cormoran — Dur — Apollinaris.
7. R >Dirigent — Sperrfeuer — Sydon . -

Nächster Galopprenntag 29. September in Grunewald und
München-Riem.

Fußballwettlvirk. Di « neu zusammengestellte zweite
Mannschaft des S p o r t - V e r e i n s W i e S b a b e n i i e s t e
am 15. September gegen die gleiche Manmchaft der S p i e l-
vercinigung Wiesbaden  4 :0 (1:0). Fm Rückspiel
mußte sich Sport -Berein vor der körperlich etwas überlege¬
nen Mannschaft der Spielvereinigung 4:8 beugen, obwohl
sie meistenteils im Vorteil war . Halbzeit 2:1 für Sport-
Verein . _

vermischter.

Sport.
Nennen in Grunewald.

r. B e r l i n, 26. Sept . «Zig. Tel .)
1. Preis von Karlsborst.  8000 M . 1400 Meter.

1 v. Bennigsens Eiders Traum (Schmidt ). 2. Heimchen
(Klotz). 8. Rumplertauve II (Thiele ). Ferner liefen : Wiga-
mur. Hexenkind, Besserung. Fachinger, Krone, Drachenpalme,
Schoystane, Czapka, Wehrpflicht, Marschallin , Victoria , See¬
brügge, Sternblume . Ordensband , Ostmark. Delila . Hildur.
Padua . Tot . 178:10, Pl . 51. 27, 41:10.

2 Waldfried - Rennen.  16000 Mark. 1200 Meter.
1 Stall Bollcnborfs Glockenturm (Rastenberger ), 2.
Bannwart (Kasper). 8. Firns (Blume ). Ferner liefen:
Heuchelei, Merovinger II , Crajowa . Darbanoz . Selika , Lle-
besmahl . Toi . 17:10, Pl . 13, 14, 24:10.

8 Kincsem - Rcnnen.  SO000 Mark. 3000 Meter.
1. Gestüt Graditz' Prolog (Rastenberger ), 2. Anemone
(Tcrichug), 3. Galant (Schmidt). Ferner liefen : FnduS.
Ehamisso, Enaadin , Sentinel . Tot . 24:10, Pl . 12, 14, 13:10.

4 Dalberg - Rennen.  12 000 Mark. 1200 Meter.
1. Bennas Fasttag (Kaiser ). 2. Feldstein (Rastenberger),
3. Puppt (Falke). Ferner liefen : Togo , Lubendorn II,
Prahlhans , Corinna . Hyperbel, Beberttze, Lotosblume . Tot.

^ '*5. Ul ö8dC e’tttt e n. 16 000 Mark. 2000 Meter . 1.
v. Weinbergs Lorbeer (Schmidt ), 2. Kobalt(O. Bauer),
3. Feuersnot (Rupprecht). Ferner liefen : Grneldis , Thillot,
Sandschack. Rheinpreußen , Seeräuber . Tot . 27:10. Pl . 12.

6̂ B e r g e s s e n h e t t s - R e n n e n. 12 000 M . 1000 Mir.
1. Naumanns Heidelerche (Olejnik ), 2. Herzlrebst-e
(Grütz), 3. Falkenhayn (Schmidt). Ferner liefen : Pro,er-
pina , Jndlina , Carola , Pcra , Itlan II , >s . M . S >, Fritzi,
Balaleika . Halt. Hilde II . Tot . 36:1V, Pl . 16. 18. 19:10.

7. Quirl - Ausgleich.  10 000 Mark. 1600 Meter.
1. Prinz M . Hohenlohe-Oertngens R eins  a ll (R . Früher).
2. Landwehr (Wenzel) . 8. Adamina (Hellebrandj. Ferner
liefen : Ganghofer , Rächer, Lux. Oiala . Sattelfest , Künstele,,
Seydlitz , Maas . Attacke. Check. Theerose, Fatme Oha, Re-
veltn , Rozmarzenie . Tot . 138:10, Pl . 36, 24, 45:10.

Voraussage « für Magdeburg am 28. September:
1. R. Sigeboto — Rose vom Liebesgarten — Martin.
2. R . Leopard — Wolpoto — Ostry.
3. R . Sängerin — Siegerin II — Leonardo H.
4. R. Vesper — Erich — Arras.

Geheimnisvolles Verschwinden von 53 303 Mark. Aus
Gleiwitz.  24 . Sept ., schreibt unser S . H.-Mitarbeiter : Fm
overschlesischenFndustrierevier häufen sich die Räubereien
und Ueberfälle. Die Nähe der Grenze ermöglicht es den
Tätern , in kurzer Zeit sich den Nachforschungen der deutschen
Behörden zu entzteben, und wenn schon in Deutschland die
Polizei infolge beS Beamtenmangels schwere Arbeit bei der
Feststellung von Verbrechern hat, so liegt das jenieits Ser
Grenze, in Polen und Oesterreich noch viel schlimmer. Die¬
ser Tage ist in Schwientvchlowitz ein Wertpaket mit einem
Inhalt von 50 000 Mark spurlos verschwunden
bezw. geraubt worden. Der städtische Vollziehungsbeamte
Pawusc , ein Krieqsinvalide mit einem steifen Arm, hatte
den Auftrag erhalten, das Geld zur Post zu bringen . Zur
Sicherheit gab man ihm noch einen zweiten Bollztehunss-
beamtcn zur Begleitung mit . An der Post angekommen. Ve-
merkte Pawusc plötzlich, baß ihm die Aktentasche, m der sich
das Geld befand, fehlte. Beide wollen bemerkt haben, daß
ein Mann , der hinter ihnen ging , dem Pawusc die Taiche
entriß. Sie verfolgten auch sofort den vermeintlichen Tater,
bekamen ihn aber nicht mehr zu Gesicht. Auf die Meldung
von dem Raub wurden sofort die zuständigen Kriminalstellen
in Oberschlesien, Breslau und Berlin benachrichtigt, duck ist
es bisher nicht gelungen , den Räuber zu erwischen.

Der Unnerschied.
Un Kann der Michel vor Baris -
Spitzt ' aan Franzus sei' Maul so ließ?
Piff aan er so e' Friedenslieb?
Hot a a n e r 'S Flenne aa' sich krieht? . ;
<Bc  spuckte in die Hänn' enei':
„Mer nemme alles bis zum Rhel  l
Jetzt, Wimmerweiwer , stellt euch vor:
Morsann vorm Brandeburger Dor.
Un unser Michel rief noch: „Druff,
Jetzt hörn wer mol erscht recht n,t uff:
Nit a a n e r werd mer mied un mie§ —
Mer nemme alles bis Baris !"

Rudolf Dretz.

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 2«. September . Die Börse

begann in schwächerer Haltung . Späterhin trat eine leichte
Erholung ein. Tägliches Geld 4Vi Prozent . Uktimogeld
etwa 5 Prozent.

Frankfurter Börsenbericht vom 26. September . Da ine
innerpolitischr Lase einer besseren Beurteilung begegnet,
nahm die Börse eine etwas freundlichere Haltung an, die zu
einer leichten Erholung und Besserung der gesamten Tendenz
Veranlassung bot. Das Geschäft hielt sich indes in engen
Grenzen und nahm lediglich für einzelne Werte des freien
Verkehrs einen regeren Verlauf . Deutsche Anleihen ver-
kehrten unverändert in fester Haltung . Oesterrerchüch-un-
garische Fonds schwächten sich weiter ab.

Berlin , 2b Sept Devisenmarkt

Holland. . . .
Dänemark.
Schweden.
Norwegen.
Schwel* . . .
Oesterrelch-ungera . . . . .
Bulgarien . -
Konstantinopel . . . . . . . . .
Madrid und Barcelona. .
Finnland.

Telegraphische dnssahlnngen für
— Sept. 1918 26_- Sept 1918.W_eld

109.00
188 .00
212 .25
188 .25

Briet
309 -50
138 -50iml
147 -00
57 -80
13 :18

135-00
76 .75

Geld
309 .00
188 00
212 -25
188 .25

79 -00
134 00

76 .25

BrietSMS
212 -75
188 .75
147 .00
57 -80
lifo

135 00
76 -75

' Echriftl-itung: Bernhard <Sret - » S.
Verantwortlich für deutsche und auSwdrttg« PoNttk: « . «ret,n - r
sür « unst, « tlsenschast. UntcrSaltungS- und volwwirtschasttchen Teil.
B. E. St send «rg ««: fl >r Etadt - und Landnachrichten, Gericht und
Sport : « . Dietzel;  fü * dt« Anzeigen: t. B. I . BaßIte;  s «mtlich inWiesbaden.
Druck». Berka« tci ßUltdcnei « erlatztz . A »statt  OMn . B. C.

Knaben»
Pensionat'

Realklassen , »erimndenmHVorsdinU , erteilt einldhrlgen*

66P odep CJ3S
Auf jeden Fall

Vifatan -Laznpen
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Bekauntmachnii ^ ,
Einzahlungen auf  Geschäftsanteile (Mitgliedsguthaben) die vor

bchjuss eines Vierteljahres erfolgen, nehmen von diesem Zeitpunkt aban dem Gewinn teil. * ^
Beabsichtigte Einzahlungen unserer Mitglieder sind demnach zweck¬

massig vor 30. September 1918 zu leisten.
Cbenso empfiehlt es sieh für neu hinzutre¬

tende Mitglieder , die Mitgliedschaft tunlichst
vor dem 30 . September 1918 zu erwerben.

Der Gewinn - Anteil betrug für 1917 ©V2%.
Wiesbaden , 15. September 1918.

Vereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaftmit beschänkter Haftpflicht
Eigenes Geschäftsgebäude: Mauritiusstrass ^ 7.6533

Königliche Schauspiele.
Freitag , Seit 27. September, abcirbs 6.30 Uhr. z. Volksabcnd

fDteuft- und Frcipiatze sind ausgehobcu.j
Maria Stuart.

Ein Trauerspiel in 5 Akten von Friedrich von Schiller.
Frau List!
Frau Hummel
Herr Everth
Herr Radius
Herr Ehrens

Elisabeth, Königin von England . . .
Maria Stuart , Königin von Schottland
Robert Dudley, Graf von Leicester . ,
Georg Tawot, Graf von Shrewsbury .
Wilhelm Cecil, Baron von Bnrleigh , .

Großschatzmcister
Graf von Kcnt . . . Herr Lehrmann

- * 0 °» Uhlmann-Brvckhaus- . G.
Amias Paulct , Ritter . . Herr «olltn
Mvrttmer, ,-in Neffe . . I H^ L .er
Graf « ubespine, französischerG-iandtcr . . Herr Schwab
Gras Bclltevre, . . . . . . . . . «wert

autzerordcntlichcr Botschafter von Frankreich
Okelly, Morttmer 'S Freund . . sHeri fiaff
M-lvil. Haushofmeister der Maria . . . . . Herr «egal ^
Drugeon Drury , zweiter Hüter der Maria . . Herr Maschck
Hanna Kennedy, Amme der Maria . . . . . Frau Kubn
Margaretha Kurl . . . . .
Ein Offizier der Leibwache . . . ! ! i *. Herr Spießln m 8n!8t" ' ' ' . . Frau Schneider

©Serif der Grafschaft. Französische und englische Herren.
Page» und Diener der Königin von England.

Dienerin der Königin von Schottland. Trabanten.
. Spielleitung : Herr Regisseur Legal.^ Bühnenbildes: Herr Maschinerie-Oberinspektor Schleim.

Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Oberinspektor Geyer.
Ende nach 10 Uhr.

~ Samstag , 28. Sept., abends 7 Uhr: Dt- Rose von
St -mbul. - Sonntag 6 Uhr: Die Meistersinger von Nürnberg.

Freitag , den 27. September.
Residenz - Theater.

Neuheit! Die Tänzerin.
Komödie in 3 Akten von Melchior Lengyel

Spielleitung : Dr . Herman Rauch.
Lola . ,
Bojda» . .
Lasziv . « 8,, . ,.
Jom » . , , . . , . .
Lrngart . z . « . z . .
Mascha . . . .
Nina . .
Elvira . . .
Olga , .
Direktor , . , . , , ,
Stubenmädchen , . . , ,
Diener.

Abends 7 Uhr.
Neuheit!

Ende 9.30 Uhr.
Samstag abends 7 Uhr: Neuheit: Der goldene Spiegel.

Agnes Hammer
Hans Flieser
Willy Römer
Hans Herbert Michels
Ferri von Farrar
Hedwig von Bendorf
Else Bayer
Elsa Tillman»
Wilma Spohr
Oskar Langc-Lüderitz
Evt Wolfcrt
Carl Clouth.

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag , 27.  Sept . :

Vormittags 11 Uhr:
Konzert d. städt .Kurordiesters

in der Kochbrunnenanlage.
Leitung : Herr E. Wemheuer.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvert .z.Op. „Waldmeisters

Brautfahrt “ Gernsheim
2. Wie einst in schönen Tagen,

Walzer -Intermezzo Geist
3. Grosse Ballettmusik aus der

Oper „Faust “ Gounod
4. Du bist die Ruh’, Lied
5. Ouvert . z. Op. „Teil “ Rossini
6. Einleitung z. III . Akt , Tanz

der Lehrbuben und Aufzug
der Meistersinger aus der
Op. „Die Meistersinger von
Nürnberg “ Wagner.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorehester.
Leitung ; Herr Herrn . Irmer 1

Städt . Kurkapellmeister.
(Nur bei geeignet . Witterung

im Kurgarten ) :
1. Ouvertüre zu „Ein Sommer-

nachtstraum “ Thomas
2. Zwei böhmische Tänze Nr. 1

und 3 Dvorak
3. Traumpantomime a. d. Oper

„Hänsel und Gretel“
4. Walzer a. d. Oper „Eugen

Onegin “ Tschaikowsky
5. Ouvertüre zur Oper „Der

Freischütz “ Weber
6. Arie aus „Rinaldo “ Händel
7. Carmen -Suite Nr. 2 Biiet

3 Kammer«
Isidifspfefe

moderne intime
Lichtbild bühne,

Ulauritluslfr. 12 . Ce!.6137u.6582
Bis Freitag verlängertI

hält wieder an Werkt äsen diu11

Romantisches Schausbiel
in 5 Akten

von Victor von Scheffel.
Nachmittags 4- 8 Uhr auchfür die Iuaend erlaubt!
THALIA

Verlängert dis 27 . Sept.

henny Porten
in dem großen Schauspiel:

in 4 Akten.

Gräfin Auguste
Schwank in 1 Auszug mit.

Lia Leh. *
Freiwilliger Schülerhilfs¬

dienst in der Landwirtschaft
2. Teil . 675

MONOPOL
DrohendeWolken am Firma¬
ment . Drama e- Ehe in 4 Akten.

In und um Trient.
Herrliche Aufnahmen.

-- ----- Mr . Wn . =■■
Chines. Sensations - Schauspiel

in 5 Akten.

kinephön
Allein-Erst-Aufführung!

Das Eulenhaus!
Schauspiel in 4 Akten.

Die Mnleuer Sr.Hoheit.
Köstliches Lustspiel in 3 Akten.

Kriegsanleihe.
Zeichnungen nehmen wir vollständig kosten¬

frei entgegen . Betrage bis Mk. 3000 .— können
mit 15%Anzahlung und monatlich 5°/»Abzahlung,
ohne weitere Sicherstellung , bei einer Verzinsung
der Nestschuld mit 5°/« gezeichnet, werden.

Anteilscheine
zuM .5.—,HO .—, M .20 - undM .50,-

werden ausgegeben.

!1 Sprachen!!
FürUnterr .i-Engl .u.Franz.

z-IS .Okt. Dame gesucht. Angeb.
m. Pr . an Fähnr . -Jnstit . Post¬
fach 34,  Detmold . (*1546

Kanfmännisch€
PrivatseMe

»Bein

nahe der Bingkirche
Beginn das

Winfer-Semesters
für alle Fächer

jäienstag , I. Okt.
Ebenso

| Nachmitt.- u. Abend-
Sonderkurse

für
Buchführung,
kuufmänn. Rechnen,
Stenographie,
Maschinen.Schreiben,
Schönschreiben etc.
Gefl. Anmeldung , bald

erb ., da die Vollkurse mit
beschr . Schülerzahl geschl.
durchgeführt veerd muss.

Herrn . Bein
Ciara Bein

Dipl.-Kaufleute und
Dipl.- Handelslehrer.

Bei Sparkasseneinlaqen und Schuldscheinen unseres
Vereins wird auf die Kündigung verzichtet, wenn diese
Gelder zur Zeichnung von Kriegsanleihe bei uns ver¬
wendet werden.

Für alle Gelder, die wir in Form von Krediten
oder Vorschüssen hergeben berechnen wir 5°/»Zinsen
ohne jede Provision.

Vorschuß-Verein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht,

Friedrichstraße 20.

Kleine Villa
mit 7 bis 8 Zimmern und Zu¬
behör und etwas Garte, » von
auswärt . Familie zum 1. April
1919 zu mieten od . zu kauf,
gesucht. Angebote u. H 402
an die Geschäftsstelle ds. Bl .,
Nikolasstraße 11. [682

Eleg .mSbl . Herrenzimmer
u. Schlafzimmer zu vermiet.
Arndt -Str . 8, II. l. <»1545

gibt A . Potthoff . Wies-
baden, Mviller Straß e6.

Sprz .9-11,2-6. So .9-12. [6745

Nuro&zrg&alsn!
9>tit Dienstschlutz  am

<*0. September 1918 wird
der Betrieb eingestellt . \ml

Einjährige
Prima , Abitur

NLinrerMMMm
RSainz.

Im Aug. 17 u. Febr . 18 best,
alle Schüler der Tageskurse.

^ Prosp , frei . 1M 12Ŵ

Sprechstunde im Winterhalbjahr (ab 1. Okt.) :
Privatkranke s 12—1; 5—6 Uhr.

Kriegerfamilien j
u . Kassenkranke : j 8- 10; 6- 7 Uhr.

Mittwoch nachmittag keine Sprechstunde.
Di«. Schacht.

Ordentliche

ZeiiiniMMim
zum baldigen Eintritt bei

: gutem Lohn gesucht, r—:
iiiilllflllltiiiiiiilllflllliiiiiHillllllllmiiiillllllllliniiiilllllllhliiiiiillllllllmii

Die Austragung erfolgt 2mal am Tage
:: und zwar morgens und nachmittags : :
.Ill | |l,m,,,| ii|| ||| iii|ii|| ii| || ||| ||| ii|"iii| |||j| iiiiiiiiii| |j|| | iii.imii| ||| |iiiiii

Meldungen Nikolasstr . 11, Hof lks.

Wiesblldeller Zeitilvg.

Mer Üriegr-Vejchä-igte
Laufleute, yflrogehilsen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

LttmillklWsslelle für MMchiWe
im Arbeitsamt, Dotzheimer Straße 1.

Hodischulkurse
Samstag , den 28 . September 1918,

abends 3 Uhr , Aula des Lyzeums , Marktplatz

Professor Dr. Reinh . Junge
Direktor des Wirtsch . Inst , für den Orient , Berlin

über

Die wirtsch . Geographie
des Orients.

Eintrittskarten zu zwei Mark bei K. Wolf,  Amt , Rhein-
_Strasse 36 und abends am Saal-Eingang . [1552

Bekanntmachung
betreffend Roßschlachtereigewerbe.

Auf Grund der Verordnung des Herrn Staatssekretärs des
Kriegseruährungsamtes vom 14. Juni 1918 (R.-G.-Bl . S . 655)
betr. Abänderung der Bekanntmachung über Pferdefleisch vom
13. Dezember 1916 sind von uns auf ibren Antrag folgende
Personen zum Handel innerhalb des Regierungsbezirks Wies¬
baden zugelassen worden:

1. zum Ankauf von SchlaÄtvferden, zum Handel mit Pferde-
und zum Betrieb des Roßschlächtereigewerbes:

Schab Karl,  Frankfurt am Main
Spahn Wilhelm,  Frankfurt am Main
Fasel Franz,  Höchst am Main
Kaufmann Gustav,  Oberlahnftein
Zinnöorf Josef,  Limburg a. d. Lahn
Hahnefeld Josef,  Limburg a. b. Lahn
Lemvv Wilhelm,  Cronberg
Jsenberg Juda.  Buchenau , Kr. Biedenkop-
Craß Nicolaus.  Schierstein
Löwenthal Abraham,  Schierstein
Keßler Hugo,  Wiesbaden
Ullm ann Eva,  Wiesbaden
Weis Hermann,  Erbenheim;

2. zum Ankauf von Schlachtpferöen und zum Handel mit
Pferdefleisch:

Aronthal Heymann,  Nastätten
Stamm Hilda,  Biebrich am Rhein:

3. zum Ankauf von Schlachtpferöen:
Michels Julius,  Oberlahnftein
I o ft Philipp,  Eltville
Kahn Jakob,  W w., Kettenbach, Untertaunus
Kaufmann Siegfried,  Frankfurt am Main
Kaufmann Josef,  Frankfurt am Main.

Anderen, als den von uns zugelassenen Personen ist die
Ausübung der genannten Gewerbe nicht mehr gestattet. Pferde¬
besitzer dürfen zur Schlachtung bestimmte Pferde nur an die ge¬
nannten Personen abgeben. Die zugelafsenen Händler haben eine
Ausweiskarte erhalten , welche mit ihrem Lichtbild versehen sein
muß. Sie haben die Ausweiskarte bei sich zu führen und auf
Verlangen vorzuzeigen. Di« Ausiveiskarten sind auf jeöerzeiti-
gen Widerruf erteilt.

Frankfurt a. M., den 12. September 1918. («1
Bezirksflrischstellc für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Der Vorsitzende, gez. von Bornus.

Bekanntmachung.
Die beteiligten Gewerbetreibenden werden hiermit auf die

Bestimmungen der Polizei-Verordnung vom 20. August 1912, be-
iresfend Verzeichnisseder Hausarbeiter , hingewiefen und aufge-
forbert , die Verzeichnisse in der Zeit zwischen dem 1. und 15. Ok»
tober ds. Js . in je einer Abschrift der Kgl. Polizei -Direktton
und der Königlichen Gewerbe-Inspektion einzureichen.

Formulare zu den Verzeichnissen sind in den Buchdruckereien
von Rudolf Bechtold u. Comp, hierselbst und Fr . Honsack u.
Comp., Frankfurt a. M., Braubachstraße Nr . 26. erhältlich.

Wiesbaden, den 20. September 1918. (65
Der Polizei-Direktor , von Heimburg,
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